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igentliche Meſchrei⸗ 

bung derer vornehmſten Initrumenten, ſo von 
denen beruͤhmteſten Opticis zum perſpectiviſchen 
NReiſſen bißher erfunden worden / MA. 


25 Unter andern aber / . 3 
Eines beſondern / dadurch in ſehr wenig Stun⸗ 
den auch die im Zeichnen noch llnerfahrne / allerley ihnen vorgeleg⸗ 
te Geometriſche und andere Corpora ſie ſeyn rund oder eckicht / auch 
1 5 wie ſie wollen / Gebaͤud und Feſtungen / ja ei 

Riß der Conterfehte ſo wol in groſſer als kleiner Form mit leichter 
Muͤh verzeichnen / endlich auff das zeitigſte hiedurch bemercken ler⸗ 
nen wie alle deꝛgleichen Corpora umd Stellungen perſpectiviſch ins 
Geſichte fallen / und ſo denn / nach fleiſſiger Übung / in kurtzen von 

ſich ſelbſt / ohne weitern Gebrauch ſolchen Inſtruments, alles 
was ihnen vorkoͤmt / nach dem Leben bezeich⸗ 


| nnen koͤnnen. one 
Auf Begehren vorgeſtellet / und ans Licht gegeben 
| Von | 
DANIELE HARTNACCIO. 
EHER? 
ER 
Lüneburg, Bey Johann Kelpen/ 
Druckts Martin. Vogel. 
ANNO M DC LXXIIII. 
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8 boche | uhren Doctori, und dero⸗ 
ſelben ſehr beruͤhmten Practico in der Stadt 
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Abergeb und abereigne ichn waſchede 
Zuſchrifft 
und niedrig ſchuldigſten Gchorſam 
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NER EN 
Wolédler / Veſt- und Hochgelahrter / 
Hoͤchſtgeehrter Herꝛ Doctor, groſſer Goͤnner 


[ W 


4 


und Hochwertheſter Patron, 


dieſer Taffel einen ſolchen Gunſt blick bezeigen wolte / wie mir 
dem Autori jedes mal beſchehen; fo bitte ich / mir zu vergoͤn⸗ 
nen / daß mit niedrigſt gehorſamſten Übergabe ich dieſelbe 
dorthin auffyaͤngen / und mein Hochgeehrteſter Herz 
Doctor, dieſen wenigen Blättern ein kleines Oertlein in def 
fen ſehr wehrten Bibliochee — möchte; ee 

7 ij unter 


2 


unter deſſelben hohen Namen und Schutz in etwas vor 

dem giftige Geſchmeiß ſicher ſen. Von einem ſolchen Patron, 
der alle / der Jugend wolanſtaͤndige Stucka hoch ſchaͤtzet / 
und wie ich verſichert bin / dieſe Wiſſenſchafft / als eine Ergoͤtz⸗ 


ligkeit etlicher Gelaͤhrten belieben pfleget / getrau ich / daß dieſes 
Wercklein nicht ungleich werde auffgenomen werden Dee 


fen geliebteſten beyden Soͤhne ſo in dieſem halben Jahre ſich 
bey uns dermaſſen ruͤhmlich und fleiſſig angelaſſen / daß ſie 
ohne dem / was in larini ſermonis elegantia, Logica arte und 
dergleichen annoch geſchehen / die Philoſophiam moralem 
und Hiſtoriam bey nahe durchgangen / die letzte in einem an⸗ 
dern conſpect mit unveꝛdroſſenem Fleiß von neuen wieder an⸗ 
gefangen; In denen Ubungen der Eloqventz ſich alſo arbeit? 
ſam erwieſen / daß von ihnen weiters nicht ſchlechte Hoffnung 
zu machen / werden lebendige Zeugen fuͤr mich ſeyn / daß ich 
aus dieſen eee kein Principal. Werck mache / und 
von meiner ordentlichen Arbeit mit ihrem Exempel / ſo es no⸗ 
tig waͤre / das beſte bewaͤren koͤnnen; Wie ich denn auch noch 
und ſtets für das hierin zu mir gehabte gute Vertrauen nie 
drigſt⸗gehorſamen Danck ſage / mit angehängter Bitte 
mein Hochgeehrteſter Herꝛ Doctor, und hochwer⸗ 
theſter Patron, wolle in demſelben / und deſſen hohen Gunſt / 
zu mir / alſo beharren und fortfahren / wie ich dagegen nichts 
unterlaſſen werde / ſolchem guten Vertrauen mich iu allem 
gemaͤß zu erzeigen / und bin erfreut zu bleiben biß an das 


Ende meines Lebens 


Meines HochgeehrteſtenHeren Doctors, 
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And Hochwertheſten Patroni 
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MODDEN iedrigſt gehorſamſter 


tag / 1683. A Daniel Hartnaccius. 
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und Schatten / der Jeſuit Joh. Francifcus Nicero im Thaumaturgo, 
der vieleicht noch lebende Herr p. Traber zu Wien in Ner vo optico ind 
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vielen Durch ſchnitt und Lineen halber / hernach der Perſpectiviſchen Auffzuͤg 
wegen / und weñ der Schatten abzumeſſen iſt / auch denen / die hierin ſich nicht 
wenig geuͤbt / zu fallen pflegen / Iſt aus viel und langer erfahrung bekand. 
Man hat zwar bald dieſe bald jene art ausgeſonnen / mit lineen einen kuͤrzern 
weg zu finden / worinnen Hanf Lencker / Alberti und angezogener du Breuil 
der Sachen am Nechſten kommen: aber wen es auf die ſchwer en in Vieltheil 
und vielfaͤltig auf einander gefuͤgete Corpora komt / ſo iſt und bleibet es doch 
eine ſchwere muͤhſame und der vielen Linten halber ſehr verwirrete Sache 
Dieſem nach habe Albert Duͤrer / ein Anonymus in ſeiner perſpectiy im an⸗ 
fang dieſes Seculi zu Augspurg heraus gegeben / Dantel Schwenter / Andr. 
Alberti / Lucas Brunn / Caſpar Schott / und angezogener Franzoſe / unter⸗ 
ſchiedliche Inſtrument erfunden / der ſachen Schwierigkeit damit aufs 
kuͤrzeſte zu heben / Aber es hat doch noch ein jedes ſeinen anhangenden unfug / 
und ob fie gleich alle in denen eckigten Corporibus die aͤußerſten puncta ge⸗ 
nau abſtechen / ſo findet ſich doch der Mangel / wenn die runden Corpora 
uns vorgeleget werden / da es mehr der zuͤge die in einem geſchehen / ais des 
abſtechens erfodert. Wen man aber die nventionen des Albert Duͤrers 
und Caſpar Schotten zuſammen nimt / und bloß an ſtat des flohrs des letzten 
Autoris, des Sehl. Herrn Duͤrers Glaß nimt / ſo als ein Corpus ſolidum 
magisq; perfpicuum nicht nachgibet / und zu dergl. wercken ſich beſſer 
branche laͤſſet / ſo wuͤſt ich nicht / ob bißher eine bequemere und beſſere Inv en⸗ 
tion ans Licht kommen waͤre. Vor etlichen wenig Jahren hatte einMah⸗ 
ler in Dreßden / der ſeines ſchlechten Verſtandes halber in des Ca ſp. Schet- 
tens Curſu Mathematico ſich wenig umgeſehen / und dapfer von anderer 
Autoren bereit auf der Bahn geweſenen In vent ionen umb ſo viel went, 
ger zu urtheilen wuſte / dieſe Invention einem guthen freunde abgeſehen / als⸗ 
bald fuͤr die ſeinige ausgegeben / und damit einen fo unerhoͤrten wucher getrie⸗ 
ben / daß er zu erſt etlichen dieſelbe zu eröfnen vierzig / nachgehends 
dreyſſig / endlich fuͤnfund zwanzig / biß zuletzt vierzehn Thaler angefodert / und 
erhalten; welche nun dergl. Kuͤnſte hoch / das Geld aber ihres groſſen Ver⸗ 
moͤgens halber / wenig achteten / und dieſem Prahler zutief ins Maul ſahen / 
dieſelbe weñ das Geld hin und die Augen mit deſſen blauen Dunſt gefuͤllet / 
hielten die ſache um deſto geheimer / damit es nicht kund wuͤrde / wie ſie waͤ⸗ 
ren hinters Licht gefuͤhret worden; biß es endlich heraus brach / und der Be⸗ 
truͤger ſchande halben auff etliche Jahr ſich von dannen begebenmuſte. Wir 
wollen uns aber in dieſer Vorrede nicht laͤnger auffhalten; ſondern alſobald 
| on 


nunmehr zur Sachen ſchreiten und einige Mechaniſche zur Perſpectiv dien⸗ 
liche / und von etlichen fo wohl alten al neuen Autoren erfundene Inftru- 
menta vorſtellen / dero gebrauch zeigen mit dem lezten und bequemſten 
endlich ſchlieſſen. Denn des Lucas Brunnen ſeine Erfindung gehet von der⸗ 
ſelben fig. 2. und 5. nicht weit abe; des Hanſen Lenkers vernehmen mit eini⸗ 
gen aus papen oder dergl. geſchnittenen Linialen und zweyen zirkuln iſt faſt 
mehr mit linien / denn Mechaniſch; und das von dem Franzoͤſiſchen Autore 
angefuͤhrtes iſt ſo wohl zu weitleufftig alß auch etwas unbequem / weiln aber 
unſers erachtens man mit der letzten invention bereit fo weit kommen / daß 
in andern wegen es zu verſuchen nicht eben noͤthig; ſo wollen wir aus denen 
alten und bißherigen Kuͤnſtlern allein dieſe nur noch vorſtellen / die dane⸗ 
ben noch am leichteſten zu fertigen / und in dem Werck die bequemſten Ver⸗ 
richtung thun. Der Guͤnſtige Leſer wolle es nicht Veraͤchtlich deuten / daß 
auff wenig blettern ich ein ſolches und beſonder Werck verfaſſe. Den es ſolte 
mir nicht ermangeln / ſo wohl durchgehends in Matheſi alß zumahl in der O- 
tica und Proſpectiva, viel außführlichere und weitlaͤuftigere dinge heraus 
zugeben / wie denen am beſten bekand / die um mein thun und weſen etwas naͤ⸗ 
her ſich befinden. Aber nach dem mein Amt und anderer mein Vorhaben⸗ 
der Principa l⸗zweck zu andern Studien und Arbeit mich verbinden / fo wird 
es keinem Verſtaͤndigen entgegen ſeyn koͤnnen / ſo ich auff erſuch einiger gu⸗ 
then freunde / und zumahl des Herrn Verlegers / der dieſes Werck ſchon ları- 
ger denn ein Jahr her von mir verlanger / dieſes wenige in muͤſſigen Stun⸗ 
den / die ich ſonſt zu meiner Ergetzung von vieler Arbeit hette anwenden ſollen / 
zu Papier bracht und in Praxi ſo viel damit angewieſen haben / alß in man⸗ 
chem groſſen Koſtbahren folianten vondieſer Materie geſchicht. Jedoch 
ohne vorhergangene Beſchuldigung mich zu entſchuldigen / iſt mir um ſo 
viel weniger anſtaͤndig / da ich auch manches Verlaͤumderiſchen Maules 
ungleiche Reden und Schrifften meiſtens unbeandtworthet laße / und die 
Verandt wortũgen lieber mit der that ſelbſten thuez gleich wie deñ auch was 
dieß werck betreffen kuͤnte / ſelbſt dieſe blaͤtter fuͤr ſich die beſte Verantwortüng 
ſeyn werden. Es iſt klein / und nimt nicht viel raũ ein; wer ja muͤrriſchiſt/ kan 
Ihm deſto leichter die ſtaͤte vergoͤnnen; So koſtet es auch nicht viel / und wem 
es nach dẽ Kauf / uͤber all vermuthen nicht anſtehen ſolte / der hat ja auch des 
aus gelegten Geldes halber nicht groſſen Schaden erlitten. Suma ich nehme 
mir in Schriften gerne die freyheit / die ich aus billige Gemuͤth andern Auto- 
ren willig uͤberlaſſe / uñ wer miꝛ nicht zu gebietẽ hat / gegen de hab ich auchniche 
noͤthig mich zu verantworten / und von * thun und Schrifften 
| | . uͤber⸗ 


4 | Se u N 8 
uͤber gchührdeechenſchafftzu geben. Ichſchreite hiemit zutwerck / der guͤn Mae 5 
Leſer nehme Ihm die gedult mit guthem Verſtande und 1 e be 
nach belieben zu ende zu leſen / hernach urtheile erſeines Gefallens. 


Erk laͤrung des Exften Inftruments 
in der Erſten Figur. 


Ende erſte Inſtrumenta ſind des Anonimi, deſſen perlyektiv auf 
N ellichen wenigen Bogen in dieſem angehenden leculo zu Augspurg 
gedruckt worden / und beſchreibet er das erſte alſo: ublit. 
A. iſt ein ausgehoͤhltes flaches Holtz / ge choͤrti in die Mitte des Kaͤſtleins auff 
dem deckel nach der breiten mit zweien Schrauben angeſchraubet. 
B. Iſt noch ein ſolches Holtz / mit einem langen ſchmallen ſchnur darein ge⸗ 
ſchoben; Solches wird auf das erſte Holtz nach der laͤng auf das Kaͤſt⸗ 
lein mit Schrauben eingeſchraubt. 
C: Iſt ein zweifaches verlaͤngetes Holt / in der Mitten offen / mit etlichen 

Loͤchlein / wird in einem gedreheten fuß der unten eine Schrauben hat / in 
das Holtz B geſchraubet gehoͤret zur Horizont ſeiten unde incal /ddieſelbe dar 
5 zu legen / wie die Figur anweiſet; 

D. Iſt ein langes gevierdtes Bretlein an das ausgeholte Holtz 4. und an 
die Leiſten gelegt / alſo daß ſich ſolches aufrichten und niederlegen kan. 

E. ft ein aufrecht ſchmahles gevierdtes Holtz / oder ſtoͤcklein / mit einem 
Meſſenen Schub mit zweien ſteften / den man auf und nieder ſchieben 
und mit einer ſchrauben anhalten kan; Solches gehoͤret in das außgeholte 
Holtz 4 ein zuſchieben / und muß allezeit mit einem Stefft gegen dem Mann / 
der ſeiten nach geſchoben und gerichtet werden. 

F. Iſt eine Buͤchſen mit Blei ausgegoſſen / darein ein lang ſchmales gevierd⸗ 
tes Holtz geſteckt / welches einen Meſſenen Schub mit einem Schraͤublein 
hat / und an der langen ſeiten herab ein Loͤchlein / darein die ſeiten gehefftet 


wird. 

Der Gebrauch dieſes Inſtruments 
iſt folgender: 5 

Arie wird der Geometriſche Grundriß nach eines tcdencgeſalle aufs 
9 geriſſen / ſolchen legt man hinter die heil des Inſtruments K 
und C auf das Tiſchlein bey D daß es bleibe / und ſich nicht Verrucken koͤnne; 
denn heftet man an die ſeiten ein Gewicht / und am andem Orth hefftet el. 
g ol⸗ 


a 
u. 5 ‘ 


ſolches an dem theil des Inſtruments mit F bezeichnet bey dem Meſſinen 


Schleblein an; Schlaͤgt alßdenn die ſeiten uͤber das Inſtrument Claͤſſet 


das Gewicht herab hangen / daß ſich die ſeiten gerad ausſtrecket; darauf 
nimt man das theil des Inſtruments mit angedeutet / uñ fee den untẽ einge⸗ 
bogenen ſteft auf den Punet / ſoman aus dem Geometriſchen Riß eintragen 
will und ſchaͤubt das theil des Inftruments mit E bemerckt / mit ſeinem ſteft 
an die ſeiten / laͤſſet ſolches unverruͤckt ſtehen; und denn dieſeiten ein wenig 


beyſeits / daßman das thuͤrlein / darauf ein Bogen Papier gehefftet / koͤnne 


auffſchlagen / an die gegen uͤberſtehende Spitze / womit dieſelbe das Papier 


abſticht; und daſelbſt ſtehet ſo denn der perſpectiy Punct. Weñ nun der 


unter Grund alſo eingetragen / ſo gibt ſich darauff der aufzug in der Perfi pe- 
ctir gleichwie im erſten eintrag; denn werden die abgeſtochenen Puncten 
auf dem Papier mit geraden Lineen zuſammen gezogen / und dadurch findet 
ſich ſodann das Corpus. e 
Erklarung des Andern Inftruments 
in der Andern Figur. 


ö An Lege ſeinen Geometriſchen Riß auf den Tiſch / und nehme das 
theil des Inſtruments bey C und ſchraube es ein; und lege ein 
langes Lineal / vornen mit einem Meſſer ſteftlein verſehen / wel⸗ 

ches uͤber das theil C und uͤber das tiſchlein reicht / hinein. Denn hat man 
noch ein theil des Inftruments alß G, welches zuvor mit E, bemerckt / ſo un⸗ 
ten ein klein ſtaͤftlein hat / und an einer runden Buchſen (wie im vorigen 
Initrument) welche mit bley aus egoſſen / eingerichtet iſt. Darnach laͤſſet 
man das Lineal auff einem geſchickt angemachten Schieberlem / daß man es 
hoch und niedrig richten kan / gehen; Alßden haͤngt man an eine aufgeſchrub⸗ 
te Leiſten auf das Tiſchlein gegen das Lineal ſpitzlein / ein Thuͤrlein / welches 
ſich auff und nieder legen kan / darauf man ſein Papier anheftet. beyde 
Inſtrumenta haben ein fundament, und was jenes mit der ſeiten hinten 
thut / ſolches thut dieſes mit dem Lineal und ſteft euſſerſt vornan; beyde hab 
ich auch bey einem ſehr guthen Freunde in Bremen ſo der Mathematiſchen 
Kuͤnſte und ſonderlich der Proſpectiv ein groſſer Siebhaber war / ſo mir 
Recht iſt nur aufein ſchr wenig geandert geſche / welcher auch des Gebrauchs 
5 en ren 3 zuſchreiben pflegte; fo gaben auch deſ⸗ 
en kunſtliche Wercke und ſinnreiche Arbeit von ſole nem Gezeug⸗ 
Anh e e Arbe ſolchem feinem. Gezeug 


„ Der 


ee we 


— 


1 


ͤͤ E ne 
Deer Gebrauch ſolches Inſtruments 

| | „ it iges... 

An legt den Geometriſchen Riß auf das Tiſchlein vor das angehaͤng⸗ 

| te thuͤrlein D > und nimt das inſtrument G mit der ausgegoſſenen 
bleyernen Buͤchſen; ſetzet daſſelbe daran geſchraubte ſtefftlein / auff den 
Punct der Geometrie / hebt das Thuͤrlein in die höhe / und laͤſſet das Li⸗ 
neal gegen dem Papier des Thuͤrleins abſchieſſen (denn das Lineal liegt 
in beyden theilen des Inftrruments G und C frey) fo findet man feine 
Perſpectiv Puncten. Wen man nun den Perſpectiy grund alſo gefunden 
hat / ſo ruͤtt man den Schub an dem Inftrument G, ſo hoch man das Cor- 
pus haben will. Weil nun das Lineal fo vil hoher lieget / fo punctirtes den 
aufzug gleicher geſtalt auch ab / das iſt: man laͤſſt das Lineal den Horizont 
ſeyn / und bringet alſobald durch ſolche Horizont linie den Punct der 
Per ſpectiv heraus. | | N 


Erklaͤrung des Dritten Inftruments 
| in der Dritten Figur. 


„ Jeſes Juſtrument iſt die fo genandte portula des weitberuͤhmten 
Mahlers Alberti Dürer in angehendem vorigen leculo zu 
FgNurmberg / der ſeiner Geſchiklichkeit halber vom damahligen 
Kom, Keyſer / dem Churfuͤrſten zu Sachſſen und vielen andern hohen 
Potentaten ſehr hoch und werth gehalten worden / aber die Gemeine Noth 
aller dieſer Kuͤnſtler / deren vortrefliche Wiſſenſchaft ſo ſehr ſie auch in die 
augen leuchtet / ſo wenig doch ihre werke pflegen verguͤldet werden / nichts de⸗ 
ſto minder erdulden muͤſſen. Dieſer groſſe Kuͤnſtler / und der mit wahrheit 
der Printz aller Mahler kan genennet werden / nahm vier Staͤbe oder Ramen 
mittelmaͤſſiger Groͤſſe / und ließ aus denenſelbẽ ein Thuͤrlein / wie mit ABCD 
angewieſen verfertigen / an deffen ſeiten nachgehends ein Hoͤlzernes Fenſter⸗ 
lein gefuͤget wurde / ſo mit KL. MN bezeichnet zu ſehen / an welches man einen 
reinen Bogen Papier ſteifanmachen kuͤnte / und ſolches alſo nach belieben 
auf und zu machen; An der ecken das Thuͤrlein&s A Cwurden zwene faͤ⸗ 
dem angemachet; Am jedweder ſeiten fo wohl A D alß B C wurden von 
drath etliche haͤckichen gemacht / umb welche zu zeiten die faͤdem konten 

gewunden werden / wie bey C und F. zu ſehen. Und dieſes iſt die 

ganze Zubereitung und Verfertigung ſolchen 

| Inſtruments. | | 
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Deer Gebrauch deſſen iſtfolgender. 
une dieſes Inftrument 4 8 5 in einem zimmer auff einẽ Tiſch / 
•o daß es gleich per pendiculariter aufſtehe / und fo fete angemachet 
ſey / daß es nicht leicht von der Staͤte konne beweget werden. Die Figur ſo 
abgezeichnet werden ſoll / lege man auf die Tafel hinter dem Thuͤrlein / nah 
oder fern / nach dem ſie in der Prolpectiviſchen zeichnung groͤſſer oder klei⸗ 
ner erſcheinen ſoll. Man ruͤkke auch die Tafel von der Mauer des zimmers 
ſoweit ab / ſo weit die diſtanz der Meſoptiſchen ſchnur in dergl. Operationen 
erfodert. Mache in die Mauer einen Nagel mit einen Ring / darin die 
Schnur mit dem Gewicht henge / wie bey G zuſehen / und dieſes zwar in ſol⸗ 
cher hohe alß der augpunckt und ſtelle ſeyn ſolt die figur anzuſehen. Am ſol⸗ 
chem fadem oder ſchnur henget man das gewicht mit! angewieſen das an⸗ 
der theil aber wird an die figur und dero ecken geſchlagen die man abzeichen 
wil / daß alſo dieſe ſeiten durch das eroͤfnete Thuͤrlein gehe. Wen dieſe ſchnur 
nun alſo gleich ausgeſpannet haͤnget / ſo nehme man den andern faden 
des Thuͤrleins CE, und ſpanne Ihn aus gegen die ſeiten AB, biß er den fa⸗ 
den GH beruͤre / wie bey! zu ſehen. Alß zum exempel den faden A F 
zeihe man biß zurſeiten CB biß er den faden GH in dem Punct! beruͤhre / 
und den faden CE bey! beſtreiche; dieſe beyde fadem nun A und CE machet 
mã an die haͤckiche E und E. feſte hierauf wenn beyde faͤdem in dem Thuͤrlein 
ſich durchſchneiden / ſo machet man denfaden GH bey der figur anſeiten H, 
loß / und wen an dem Fenſterchen das Papier ſteif und feſt aufgezogen / ſchlaͤ⸗ 
get man daſſelbe an das thuͤrlein und wo der durchſchnitt beyder in Thuͤrlein 
ſich befindenden faͤdem bey ! iſt / zeichnet man denſelben Punct mit der Nas 
del oder Bleyerzſtefte auf dem Papier ohn gefehr bey H. und verfaͤhrt alſo 
auch mit andern ecken und Puncten. Ich halte von dieſer art ſo vil und faſt 
mehr alß der vorigen / wie fie denn auch Herr Caſpar Schote in Part. j. Mag. 
Opt. Lib. 3. Pragm, 2. $. 1. Beliebet / zumahl weil man mit dieſem leicht zu 
habenden / auch eigentlich die per ſpectiviſche figur bemerkendem inſtru⸗ 
ment, auch die verzogenen dinge auf reiſſen kan. e 
Erk laͤrung des Vier dten Inftruments 
FE in der vierdten Figur. 
| Achfolgende Invention eines zur Proſpectiv dienenden Inſtru 
ments iſt des beruͤhmten Herrn Andreas Alberti wohlverdienten 
S Capitains und Ingenieurs zu Nuͤrnberg / wovon er ein befonder 
werk lein ans licht gegeben Es iſt aber deſſen Beſchreibung / wie folget: 
. A iſt 
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A. Iſt der Magnet⸗kaſten / darinnen die vier orth der Welt / alß Aufgang / 
Niedergang / Mittag und Mitternacht verzeichnet ſtehen / darauff / ſo man 
will / ein Sonnen ⸗Uhr kan gerichtet werden. 
B. Das Regelein darauf oder daran der Magnet⸗Kaſten veſt geſchraubet / 
und ſich mit gemeldten Regelein in der Mitten herumb dreher. 
c. Eine Meſſine Scheiben / unter gedachtem Regelein B unbeweglich und 
veſt aufgemacht / welche in z 60 grad getheilet / auch mit den vier orthen 
der Welt alß Oriens, Occidens, Meridies, Septentrio, bezeichnet iſt. 
D. Iſt ein rund blath von einer Schreibe⸗Taffel unter erſter gemeldter aus. 
getheilten Scheiben Ceinen guten theil vorgehend / auch veſt und unbe⸗ 
weglich aufgemacht. 05 1 . a 
E. Iſteine Gebundene Schreibtaffel darauff alle obberuͤrte Stuͤcke als der 
Nlagnet kaſten A, das Regelein B, die meßine Scheiben C, und das runde 
Schreibtaffell blad D, anſchraubet und veſt gemacht iſt / darinnen geſchrie⸗ 
ben und gezeichnet werden muß / wie bald folgen ſoll. 
F 6. Iſt ein Meſſenes Rohr / welches die bewegliche Regel ſo unter ſich 
und uͤber ſich gehet / genand / dadurch das abſehen von einem ſtand zum 
andern genommen / und neben an der Schreibtaffel E an eine ſeiten ge⸗ 
ſchraubet wird / daran auch eine Meſſene halb runde ausgetheilte Schei⸗ 
ben / mit einem Per pendicul unter ſich hangend / geſchraubt / und mit Hy K 
verzeichnet iſt. at W „ ei 
L A. Iſt ein Lineal / fo an ſtat nechſtgedachten Rohrs FG zum auftragen 
gebraucht wird / darauf der Nuͤrmbergiſche Schu in 12 Zoll und an⸗ 
dere unterſchiedliche groſſe / ausg ethteilte Maaſſen verzeichnet ſtehen. 
N. Iſt eine Meſſene huͤlſen / mit einem Stell⸗Schraublein O, ſo unten an 
die Schreibtaffel E geſchraubet und auff dem Stab geſteckt wird. | 
p. Iſt ein Stab oben mit einem Meſſinen Zapfen Q welcher in die huͤlſen 
Ns ſo unten an die Schreibtaffel E geſchraubt gerecht iſt / dar auff das 
Inftrument gedrehet und gewendet wird / wohin man will / und mit dem 
Stell Schraublein o ſtillſtehend gemacht werden kan. | 


Sebrauch dieſes Inſtruments etwas damit in 
den Grund sulegen und perſpectiviſch 
u erhohen s 
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| ES iſt in dieſem Punct Herr Alberti ſehr weitlaͤuftig / wie denn auß 
das Inftrument ſelbſt ein ſehr Operoſes weſen iſt / und bedarff die be, 
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ſchreibung ſolchen Gebrauchs auch ſehr vieler Figuren / wenn alles gleich 
aufs kuͤrtzeſte verfaſſet wuͤrde / ſolches aber will dißmahl weder unſer Vor 
nehmen verſtaten / und der Sachen Nothwendigkeit auch nicht ſo groß erfo⸗ 
dern / weil das ſechſte Inftrument dieſes alſes viel kuͤrtzer / vollkommener / 
und ohne groſſe Muͤhe thut. Wer abeꝛ Luſt hat hievon eigentlich berichtet zu 
ſeyn / der kan benahmtes Wercklin des Her in Alberti / fo zum dritten mahl 
aufgelegt / und noch wol zu bekommen Pag. J. biß 10. nnd wiederumb Pag. 
34. biß 38. und alſo ſolches Capitel biß zu Ende leſen. 1 
4 Erklärung des fünften Inſtruments, 
n der fuͤnften Figur. „ 
Egenwertiges Inftrument iſt mir nunmehr etwas länger denn 
ein Jahr von meinem ſehr werthen Freunde Monſ. Kleien, der 
De rrſt dieſen Winter ſeeliglich zu Bremen verſchieden / vorgeſtel⸗ 
let worden / und nach dem derſelbe in Mathemat iſchen Wiſſenſchafften er 
was ſonderliches gethan / ſo a Na Wercke die er damit gefertiget / 
umb fo viel höher zu ltimiren. ABC D, war ein darzu gefertigter 
Tiſch / auf demſelben war erſtlich feſt gemacht / die Tafel E, PEG, H, und her⸗ 
nach darauff geſezt die Staͤbe und K, darunter der voderſte 1 ſich nach er- 
fodern der Geometriſchen Figur / wegen des gedoppelten Lineals L, ſo ihn 
zu beyden Seiten umbfaſſet / bald zur Rechten bald zur Lincken kehren und 
wenden muß. An dem Stab Kift die huͤlſen mit einem bekandten Seiten⸗ 
Schraͤublein feſt gemacht; In dieſelbe wird bey O zur Seiten das Stück 
N hinein gefuͤget / fo ſich bewegen laͤſſet wohin man will; In dem Ein 
ſchnitt aber iſt es in der mitten etwas erhoben / und zu beyden Seiten abhan⸗ 
gend geſchnitten / damit das drein⸗geſtellete Lineal P bald auff bald abwerts 
gelenket werden koͤnne. Der Stab J hat gleichfalß eine Huͤlſe wie bey Q. 
zuſehen / die aber / weil der Stab ſelbſt beweglich / unbeweglich ſeyn kan. Die⸗ 
ſer Invention fan noch eine etwas andere / welche aber in eben dieſer ihr 
Fundament hat / aus des Hrn. Harſtoͤrffers Contin. prima Delicia- 
tium Svventeri part. y probl. f p. m.ꝙꝰꝰ vorgeſtellet und beſchrieben hin⸗ 
bey gefuͤget werden. 5 . 
| 95 Gebrauch dieſes Inſtruments. | 
An legt die Geometriſche Figur, wie lit. K zu ſehen / vor der erhabenen 
N Taffel auf den Tiſch / und machet fie mit Ter pentinwachs ſubtil an / 
daß ſie nicht wancke / noch ſich R leitet man das ee 
f | ; inea 
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Lineal ſub L mit feinem vorderſten Safe auf die Ecken des Geometeiſchen 5 
Gꝛundriſſes / mit der Hüͤlſen bey Mund Anne man den Augpunet / leget 


e 


das einfache Lineal in beyde Hilfen Mund O da denn die lezte fchonalo 


gerichtet / daß mit der Spitze des Sincals auff der erhebene Taffel gar eigent 
der Punet des Perfpectivifchen Grundriſſes bemercket werden koͤnnez die 
‚ Perlpeetivifche Erhohung aber zu machen / erhoͤhet man einig und allein 
die Huͤlſen / faͤnget auf allen Ecken des Geometriſchen Grundriſſes mit dem 
gedoppelten Lineal zu operiren, und folget an der Tafel oben mit dem ein⸗ 
fachen nach / die nyention koͤmt des Lucas Brunnens feiner ſehr nahe / 
und iſt auch nicht ſonderlich unterſchieden von dem Inſtrument in der 
- ander Figu rl. 
„ui der Sechſten Figur. 


Ir kommen nunmehr zu demſelben Inftrument, wozu wir dem 
7 Leer biß her ſo lange Hofnung gemacht. Hie darf man weder Seiten 
ziehen noch mit Linealen abſtechen / ſondern man uͤberfaͤhret 
gleichſam mit dem Griffel das Corpus ſelbſten / und iſt alſo gewiß / daß der ge⸗ 
machte per ſpecti viſche Abriß uns unmoͤglich triegen fönne; Ja wen man 
ein paar Monden diß und jenes darauf nachgeriſſen / werden wir gleichſam 

mit den Haͤnden / gleich wie die Kinder die erſt ſchꝛeiben leꝛnen / angeleitet / al⸗ 
les hernach ohne ſolchem In ſtrument nach dem Leben alſo aufzureiſſen / wie 
es uns eigentlich ins Geſichte faͤllet. Uber daß wie geſagt / fo kan man mit 
denen Obigen Inſtrumenten allein unmittelbahr die eckichten Cor pora 

machen zaber dieſes dienet ſo wol zu denen eckichten alß denen runden; mit 
keinem der oberwehnten kan man die Lineamenten des Geſichts dieſes 
oder jenes Menſchen ab zeichnen / dieſes aber præſtiret ſolches dermaſſen 
deutlich und eigentlich / daß wer nur eine ſtete Hand hat / und etwas ge⸗ 
ſchickt / nicht leicht hierinnen verfehlen ſolte. In Dreßden hab ich einen 
der vom Mahlen gar nichts verſtande / und dieſelbe Stunde erſt das Im 
ſtrument zu Geſichte bekommen / weiter auch nichts als leſen und ſchreibẽ 
gelernet hatte / den verſuch zu allererſt mit einem Contrafeht machen laſſen / 
er hat es aber dermaſſen ins Kleine getroffen / daß wir uns alle / ſo zugegen 
waren / verwundern muſten. Der Eingangs erzehlte Mahler der mit dieſer 
Invention dieſelbe in geheim zu eroͤfnen ſo viel Geld zuſammen brachte / 
wuſte weiter nichts damit auszurichten / alß allein das jenige zu mahlen 
was ihm vors Geſichte gelegt und geſtellet wurde: Aber ich will inc | 
| ends 
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iſen wie in kurzer 


hends ewweiſen tote in kurzer eit / ein jeder Geometriſcher Grundriß mit. Huͤlf⸗ 
fe deſſelk e alſobald ins Perlpectix zu legen / und eben ſo geſchwind auch auf, 


gezogen und erhoͤhet werden konne; daß alſo mit demſelben nicht nur das je⸗ 
nige / ſo uns fuͤrs Geſicht geleget wird: ſondern auch alles was man ihm an 
Peripectiviſchen Sachen und Gebaͤuden mit Huͤlff der Geomerria in 
Gedancken fallen kan / auch auff dem Papier darzuſiellen geſchickt ſeyn. 
Weil wir es deñ alſo fuͤr das vornehmſte und geſchickſte In ſtrument unter 
allen halten / fo wollen wir auch in der Beſchreibung etwas fleiſſiger ſeyn / 
wie wir denn in deſſen Vorſtellung erſtlich die Stücke deſſelben a part in 
der Figur vor Augen gelegt / und es hernachmals abgeriſſen / wie alle Thei⸗ 
le zuſammen gefuͤget ſeyn. N Maite 
Erſtlich mimpt man eine viereckichte Glaß⸗ſcheibe / die nicht knotig / 
noch uncben oder mit ſcharffen Strichen durchfahren / viel weniger aber 
dunckel ſey; denn jenes macht uns irre in denen Riſſen / dieſes aber verur, 
ſacht ſo woll bloͤde Augen / und verhindert auch / daß wir das Objectum 
und abzumahlen vorgelegte Sache nicht eigentlich erſe hen / und alſo viel we⸗ 
niger was geſchicktes mahle en. Am beſten iſts / man wage das Geld 
daran / und kauffe / fo groß MAR das Inftrument haben will eine gute helle 
gleiche ohnbefleckte Spiegel⸗Scheibe / mit derſelben wird man den Augen 
keinen Schaden thun / alles auch viel deutlicher ſehen / und alſo auch deſto ge⸗ 
ſchickter was abzeichnen koͤnnen. | 


Zum Andern / laͤſſet man bey einem geſchickten Tifchler einen Rahm 
machen / an der Dicke nicht viel ſtaͤrcker als eines Daumens breit / wie mit 
a, b, c d. angedeutet worden; derſelbe wird fo groß gemacht / als groß 
man die Glaß⸗Scheiben genommen hat. Inwendig in dem Rahmen un, 
ten und zu beiden Seiten / wie mit e. angedeutet / wird ein Schnitt die laͤnge 
hinein gethan / wie in etlichen Fenſter⸗Ramen zu geſchehen pfleget / die 
Glaß⸗Scheibe deſto feſter hin ein zu ſchieben / und nach Belieben wieder 
heraus zu ziehen; weßwegen denn oben bey f. der Schnitt gantz durchge, 
het / die Glaß⸗Scheibe aus dem Rahm wieder heraus fallen zulaſſen. Man 
kan auch woll zu dem Ende den Rahm gegen dem Glaſe alſo anſchicken laſ⸗ 
ſen / daß das Glaß oben einen Finger breit noch hervor gehe / damit man es 
deſto beſſer in dem heraus ziehen koͤnne zufaſſen bekommen. 
Zaum Dritten / muß unten in der Mitten bey g der Rahm etwas ein⸗ 
geſchnitten werden / damit er bey h. auff dem Fuß deſto faͤſter koͤnne hinein 
gefuͤget werden / und um fo vielweniger weder zur Lincken noch zur Rechten 
. n 19 0 B i wancke / 
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wancke / ſolchem gewiſſen Stande uͤm deſto mehr zu verſichern / kan den 
Tiſchler durch den Fuß und Rahm zugleich zwene Loͤcher neben einander 

bohren / damit durch ein paar Schrauben oder pflöffer wie dieſelben zwi⸗ 
ſchen dem Rahm und Fuß bey lit. h und ke vorgeſtellet worden / der Rahm 
auff dem Fuß um deſto mehr koͤnne faͤſte geſetzet werden. Denn wenn der 
Rahm oder das Glaß / oder je ein Theil dieſes Inſtruments locker ſtehen 
oder wancken ſolte / ſo wird der gantze Abriß unnuͤtz und unrichtig ſeyn / 
in dem die Geſichts Eineen und Puncte bey jedem anruͤhren ſich veraͤndern 
Werden ee ee eee 
Zaum Vierdten / muß von dem Tiſchler lit. K. ein viereckichtes Loch / in 
den Fuß / dichte drunten wo der Rahm befaͤſtiget worden / gantz hindurch 
gemachet werden / welches gegen den ſtab 1. ſich fo anſchicke / daß derſelbe 
keines weges locker oder wanckend drinnen ſtecke; ſondern faſt wie etwas 
gedraͤnge hinein gehe / zu welchem Ende denn auch zur Seiten ein Eyſern 
Schraͤubchen durch den Fuß biß an dieſen Stab kan gemachet werden / wie 
bey etlichen Circuln zuſehen / damit um ſo viel mehr derſelbe Stab feſte ſtecke. 


Zaun Fuͤnften / iſt abermahl vornan i dem ſtab J. bey lit. m. ein vier 
eckichtes Loch gantz hindurch gemacht, ſo aher kleiner iſt / als das Loch ſoin 
den Fuß gemacht worden / weil dieſer ſtab ſo breit nicht iſt als der Fuß / und 
der ſtab n. fo hinein geſteckt werdẽ muß / ſo dick nicht iſt als der ſtab J. in dieſes 
Loch / wie geſagt / wird von oben herab der ſtab n. geſtecket / und derſelbe kan 
auch mit einem ſolchen kleinen eiſernen Schraͤubichen zur Seiten feſt ge 
macht werden / ſo daß man es wieder außſchrauben / und wie den vorigen alß 
auch dieſen ſtab / nach belieben wieder loß machen / und heraus ziehen koͤnne. 
Zum Sechſten / in dem ſtab n. wird oben wie bey o. angezeiget ein ſo 
genandtes Viſter von Meſſinem Blech / in der groͤſſe eines halben marcks 
unten mit einem Fuß geſteckt / welcher des halb mit einem kleinen dünnen 
Saͤgelein kan geſpalten / und mit einem Fadem oder geſchmeidigem Drahte 
kan feſte gebunden oder gemacht werden. In das Viſier aber wird in der 
Mitten ein klein rundes Loͤchlein / dadurch eine Meſſinge Naͤhenadel ge 
hen moͤchte / hindurch gemacht / damit man geſchickt und genau dadurch 
ſehen koͤnne. f : e 
Zum Siebenden / der Fuß kan wie bey p. und q. zuſehen / in den Tiſch 
1. eingemacht / und feſte veꝛkeilet werden / ſo ſtehet er am aller gewiſſeſten. Et⸗ 
liche hatten in Dreßden unten an dem Fuß ein Creus machen laſſen / wel⸗ 
ches in allen vier theilen mit eyſernen Schrauben in den Tiſch geſchraubet 
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chen zulaſſen / fo nach dem Gebrauch oben / wie die Tiſcher ſchon wiſſen / wie 


fettem Bier / auch mit ſcharffen Eſſig / am beſten aber mit einem ſehr din, 
nen Gummi Waſſer / womit man auf das alleꝛſubtileſte nur allein eine 2 
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des Glaſes / darauff man die Verzeichnung machen wil mit einem ſolchen 
Subtilen Haar pinſel wie lit t. bezeichnet / anſtreichet / und ſo zu reden faſt 
nur anfeuchtet / und gegen der Luft trucken werden laͤſſet; denn dieſe liqvo⸗ 
res werden dem Glaß an ſeiner zarten durchſichtigkeit nicht das geringſie 
benehmen: Nun aber iſt noch ferner die frage? womit man auff dem alſo 
zubereiteten und wieder in den Rahm gefuͤgtem Glaſe die verzeichnung ma⸗ 
chen ſolle? Etliche in Dreßden gebrauchten ſich nach des Mahlers einrahten 
einer in einem Holtz⸗ſteft eingefaſſeten Nehenadel / verzeichneten damit die 
begehrte Figur auff dem Glaſe / und weil man die Verzeichnung auff dem⸗ 
ſelben im abzeichnẽ nicht erſehen koͤnte / nahmẽ ſie nach Verfertigũg deß Abriſ⸗ 
ſes die Glaß⸗ſcheibe aus dem Rahme / legten dieſelbe auf ein blaues Papier / da 
ſich den die mit der Nadel gemachten Striche etwas weißlicht ſehen lieſſen / 
wo nun gefehlet / daſſelbe enderren fie hernach mit einen Subtilen mit 
ſchwartzer tuſche angefaͤrbten Pinſel! aber dieſes iſt zu ſpaͤt / wen das Glaß 
von dem Objecto genommen / daß man hernach blinder weiſe eine Ende⸗ 
rung in dem Riß vornehmen wolte / die Sache iſt auch zu weitlaͤufftig / 
und wenn man mit einem fo harten Inftrument wie die Nehenadel iſt / auff 
einem nicht minder harten und glatten Objecto wie das Glaß / zumal in ſol⸗ 
cher erhobenen poſitur etwas verzeichnen wil / gehet ſolches gar ſchwer an / 
und wird kaum die ſteteſte Hand / wen fie auch im zeignen noch ſo fertig und 
gewiß / was geſchicktes entwerffen koͤnnen. Daß aber Herr Albert Duͤrer 
alßbald mit einem Penſel auff den Glaßfuͤrnis zu mahlen rahtet / ſo deucht 
mir / worin die Nadel wegen der haͤrte fehlet / da fehle der Pinſel wegen der 
ſehr unbeſtaͤndigen und ſich ziehenden weiche; derowegen ich es damal mit 
einem geſpitzten guten Roͤtelſteft verſucht / welche Materie noch beſſer als 
das Bley⸗Ertz auff dem Glaſe nachgiebet und zuſehen iſt; und habe beſun⸗ 
den / daß es auff ſolche weiſe am aller beſten und hurtigſten angehe. Wenn 
nun alſo der Abriß nach dem man ſich mehr und mehr uͤbet / je fertiger und 
beifer geſchehen / fo laͤſſet man in dem Rahmen ſub f. vor dem Glaſe und 
Riſſe herab ein ſubtieles Papier fallen / ſo in denſelben obigen theiles gemach⸗ 
ten Duꝛchſchnitt geſchickt hinein gebꝛacht werden muß / und haͤlt den Rahm 
nach dem Fenſter oder Tages ſchein / und bringet alſo mit Bleyſteft auff 
das Papier den vom Glaſe dadurch ſch einenden Riß / und wo die Hand 
zuerſt was zitternd geweſen / verbeſſert man es hernach mit etwas gleichern 
und geſchicktern Strichen mit der Feder; wen aber nun alles auff dem Pa⸗ 
pier / kan man hernach ſolche Hauptriß nach Belieben auff andere Plana 
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bringen / wohin ſichs ſchicket und wohin man wil; das Glaß aber kan man 
auff der Seiten / wo es mit dem Liqvore angefeuchtet / mit einem ſaubern 
naſſen Schwam wieder abwiſchen oder mit reinem Waſſer abwaſchen und 
zum fernern gebrauch wieder laſſen trucken werden. 

Nach dem aber ein jedes Objectum nicht nur unterſchiedlich von Uns - 
ten / Oben und zur Seiten anzuſehen: ſondern auch nach der fern und Naͤ⸗ 
he groͤſſer oder kleiner zu Geſichte koͤmpt; fo iſt erſtlich der nah⸗ und ferne 
Punct / ſo woll mit dem Objecto ſelbſt als mit dem Stabe ſub J. zu dirigi- 
ren nnd davon dieſe Reguln zu bemercken / daß wenn das Objectüm hinter 
das Glaß weit geruͤcket wird / ſo ſcheinet es ferner kleiner / und præſentirt 
ſich auch etwas dunckeler und ungewiſſer auf dem Glaſe / weñ aber das O b- 
;jiectum zum Glaſe naͤher geruͤcket wird / ſo ſcheinet es naͤher / groͤſſer / Præſẽti⸗ 
ret ſich auch viel heller und iſt auff dem Glaſe deſto gewiſſer zu verzeichnen. 
Andern Theils: wenn das Viſir O. zum Glaſe naͤher geruͤckt wird / ſo er⸗ 
ſcheinet das Objectum viel heller aber kleiner: hingegen wen gemeltes Vi- 
fir O. von der Glaßſcheibe etwas durch das holz ! abgeruͤcket wird / ſo 
ſcheinet es nicht ſo hell / aber etwas groͤſſer. Die Urſachen dieſer Reguln 
find leicht aus denen Principiis Opticis zu geben / aber allhie / da wir uns 
der kuͤrtze zu befleiſſen und auff prax in etwas mehr als die Speculation zu 
ſehen haben / anzufuͤhren unvonnoͤhten. Der Augen⸗Punct aber wird dur ch 
den Stab n dirigir er; will ich von oben das Objectnm anfehen / ruck 
ich denſelben hinauffwerts: wil ich es von unten anfehen / herabwerts / wil 
ichs endlich in der mitten anſehen / behalt ich deſſen ſtand nach dem Vifir O. 
in der mitten. Wer aber zur Seiten das Obzectum anſehen wolte / dem iſt 
in dieſer Vorſtellung des inſtruments andeꝛs nicht zuhelffen / als daß er das 
Objectum auff dem Tiſch nach ſolcher Seiten ruͤcke; Es koͤnte zwar bey 
K. wenn der Stab J. den Fuß h. mit einer Schrauben umfaffere geholffen 
werden / aber daſſelbe wuͤrde mehr muͤhſam als noͤhtig ſeyn / ja verhindern 
durch den Stab J. den nah⸗ und ferne⸗punct nicht zu dirig iren; dero wegen / 
dieſem einigen fall / mit Verruͤckung des Objecti zur Seiten zuhelffen / am 


beſten und bequemſten ifr. * 
Herr Albert Duͤrer / ob er wol eine ſo geſchickte ſtellung bey ſeiner Glaß⸗ 
Scheiben nicht machen laſſen / wie aus deſſen Figur gedachten Orts ſeiner 
Wercke zuſehen iſt; dennoch aber zeiget er mit Dulffe deſſelben die Contra» 
ſehten zumachen; die man denn durch Regierung des Stabs ! gröffer oder 
kleiner mahlenkanz es muß aber derſelbe / der ſeines Geſichts Lineame nich 
| Hie⸗ 
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hiedurch wolte verzeichnet haben / mit dem Kopff feiffisen / und denselben 


im Geringſten nicht bewegen / ſondern ſich gerröften / daß es nicht lang waͤ⸗ 


rer / wenn einander auff der Glaßſcheiben auff feinen Augen / Naſen und 
Munde heꝛuͤm faͤhret / und ohn einiger feine Empfindung die Lineamenten 


feines Geſichts verzeichnet / muß man doch ſonſt etliche mahl und länger ſi⸗ 


tzen / wenn man von feinem Original eine Copey will machen laſſen. So 


jemand unter den Mahlern hoͤniſch hierauff ſeyn wolte / daß man auch die⸗ 
fen Gebrauch gegen wertigen Inftrument hiebey andeuten wolte; dem koͤn⸗ 


nen wir zur Antwort ſagen / daß wir diefen Einwurff von einem verſtaͤndi⸗ 
gen und geſchickten Mahler nicht vermuthen / weil derſelbe das Exempel des 


Printzen aller Mahler / des Herrn Albrecht Duͤrer in ſeinen Schrifften fuͤr 


Augen findet / der dieſen Gebrauch ſolchen Inltruments in feinen Schriff⸗ 


ten zeiget; wer die Wiſſenſchafft in der Geometrie und Profpectiv hat / 


die dieſer gehabt / der wird auch deſſen Gebrauch folgen und der Modeſtie 


ſich befleiſſen / die dieſer feiner Kunſt beſte Vorgaͤnger unter denen Teut⸗ 


ſchen gehabt / daß er von keinem Gemaͤld oder Invention ſpoͤttiſch geredet 
und wenn er fein Urtheil wovon geben ſollen / zu ſagen pflegen: der Meiſter 
hat ſeinen Fleiß erwieſen. Welches man zwar verſtehen koͤnnen wie man 
es befunden; doch iſt mehr das beſte zur Sachen / als was ſchimpfliches da⸗ 
von geredet worden. Sonſt iſt nicht zu leugnen / daß von etlichen Mahlern 


die Contrafeth alſo gemacht werden / daß nur das jenige noch daran fehle / 
was Ariſtoteles in Topicis gedenckt / daß derer alten gemachten Contra⸗ 


fehten gefehlet haben / und die dunckeln Definitiones dainit vergleicht / nem⸗ 
lich / daß man uͤber das Gemaͤlde ſchreiben muͤſſen / wer damit folle getroffen 


ſeyn; Der Mahler in Dꝛeßden / der dieſe Invention einem andern abgeſe⸗ 


hen / von der Prolpectiv aber ſehr wenig verſtunde / und weil er weder des 


Duͤrers noch Schotti Schrifften geleſen / meynete er haͤtte ein ſolches Ge/ 
heimniß erſchnappet / welches ihm einen fo reichen Wucher bringen muͤſte / 
haͤtte das nachſinnen nicht / wie die Geometriſchen Grund. Riſſe dadurch 


in Proipectivifche Vorſtellung zubringen / und ſagte / dazu wäre allein die» 
ſes Inſtrument noch unbequem / aber doch lehrete es gleichwoll alles abzu⸗ 
reiſſen was uns ins Geſicht vorkaͤme. Nichts aber deſtoweniger wollen wir 
zeigen / wie ſolches damit eben fo fertig verrichtet werden koͤnne. Man neh⸗ 


me den Geometriſchen Grund ⸗Niß / lege ſolchen hinter das Glaß / von ſol⸗ 


cher Seiten / wie man ihn will angeſehen haben / ſo wird ſich der per ſpecti- 
viſche Grund ⸗Riß alſobald auff der Glaßſcheibe abzur eiſſen darſtellen; die 


Per- 8 
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perſpectiviſche Erhöhung wird mit dem Stab n. gemachet / wenn man 
ſolchen ſelbſt gefälliger woeife etwas höher ſteckt / als er bey Verzeichniß des 
Grund⸗Riſſes geſtanden / daſelbſt von neuen zeichnet / und hernach von de, 
nen oberſten Puncten / biß zu ihren unterſten per pendieular⸗ inen ab» 
fallen laͤſſet wie ſolches zuerſt mit einem Cubo kan verſuchet werden; Aber 
wel es an die viel eckichten Corpora foͤmt / zumal da eine Eck vor der anden / 
und eine Spis vor der andern vorgehet / da will es etwas mehr Verſtand 
und Behutſamkeit erfodern / ich habe mich bißher ſolche Cor pora aufſzu⸗ 
reiſſen / fo wenig dieſes als anderer In ſtrumenta gebraucht / fondern Opti- 
ſcher weiſe nach durch die Lineen operiret, wie es von dem Pater Nicero 
und ermeldten P. Breüil angewieſen wird; doch faß ich die Conjecturen⸗ 
weñ man auff dem Glaß eine Per pendicular machte / die Maß der Sch» 
hung jeden theils in dem Geometriſchen Grund⸗Riß darauff verzeichnete / 
und wie ſolche durch das viſier o. zu Geſicht fielen / ſolches denen verzeich⸗ 
neten Maſſen gleich ruͤckte / und ſolche Theile eines nach dem andern verzeich⸗ 
nete / ſolte es wol etlicher maſſen gehen; wiewol etwas beſchwerlicher als 
ſonſt / doch nicht wegen dieſes Inſtruments, ſondern wegen des Objecti, ſo 
auch nach andern Arthen noch viel ſchwerer und muͤhſamer zu machen iſt. 
Erxklaͤrung der ſtebenden Figur. a 
„Ein nunmehr ſeeliger ſehr guter Freund / der oben bereits ruͤhm⸗ 
Alich benamte Herr Kleyen / zeigete mir / vor etwas Länger denn ein 
Jahr / noch eine andere Invention, was in Kupffer verfaſſet / ab⸗ 
zureiſſen / die Obigen zulegt noch beyfuͤgen / und weil fie doch artig iſt / mit ſei⸗ 
nem ruͤhmlichen Andencken vorzuſtellen / nicht unterlaſſen wollen / man leget 


das Kupfferblat / oder ein? andern Abriß auff den Tiſch wie lit. a. verzeichnet 
zu befinden / und nimpt eine Glaß⸗Scheiben / in einen Rahmen verfaſſet / 
wie lit. c. bemercket iſt / ſelbige muß aber zu beyden Seiten als e imgleichen 
herabwerts zuhinten / wie bey k. gezeichnet / mit Pappen oder andern Sa⸗ 
chen vermacht werden / daß es hinter der Glaß⸗Scheiben gantz finſter ſey / 
und kein Licht dazu komme; jedoch muß hinten ſo viel Raum bleiben / daß 
man lub. d. den Arm hinein ſtecken / ſelbigen wieder unverruͤckt heraus 
ziehen und regieren koͤnne / wie es noͤhtig iſt; wenn man nun in diß fo zuge⸗ 
richtete Haͤußlein ein rein Blat Papier / wie lit. b. bezeichnet / dagegen le⸗ 
get / und von a herauff die Glaß⸗Scheibe c. ficher / fo wird man befinden / 
daß die Figur des Kupfferſtiches auff den a Blat b. fo eigent / aber 
As C | umge⸗ 
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unbgekehrt ich ſehen laſſe als auff dem Kupfferſtche ſelbſten, dieselbe kan 
man von d. her mit dem Bleyſteft / das Geſicht von a. dagegen haſtend / ſo ge⸗ 
nan abzeichnen als wer man ſelbſt uͤber denen Grund⸗Riſſen des Kupffer⸗ 
ſtichs mit dem Bleyſteft herführe. Auſſer dieſen allen find zwar noch 
mehr invent iones etwas abzumahlen / worunter Land⸗Karten groͤſſer oder 
kleiner abzureſſſen/ das barallelogrammum scheineriſehr dientich it / 

deſſen Herr Schvventer in ſeiner Seometria practica gedenckt / uñ mein 
Seeliger Preceptor im Gymnafio Coburgenitder berühmte Marbe⸗ 
maticis und Opticus Herr Kohihanfius in feinem Tractaru Optico 
tum Beſchluß deſſen Conſtruction und Nutzen gar umſtaͤndig beſehreibet / 
ich auch deſſen geſchickten Gebrauch bey meinen ſehr werthen und guten 
Freunden / dem Herrn Secretario Triebler, und Herrn Kreſchmar in 
Dreßden / darunter zumahl der letzt⸗ angezogene in dieſen Wiſſenſch afft en 
recht admirabel und fuͤrtreflich war / und an die koſtbarſten rareſten Kunſt⸗ 
und Wunderſtuͤcke keine Mittel anzuwenden ſchonete / imgleichen hernach 
bey itztgedachtem Herrn Kleyen geſehen / und ſelbſt damit operiret habe; 
Es it auch noch ſonſt beruͤhmt der O ptiſche diſch des Samuelis Mar olois / 
und noch ein anderer meiner werthen Freunde / in Bremen Herr Caſpar 
Schultze / der in der gleichen Dingen nicht minder vortrefflich und hoch sus 
ruͤhmen iſt / hat nochein anders ſo er ſehr geheim haͤlt; unter allen aber duͤn⸗ 
cket mir / daß bey der fechften Figur beſchriebene univerfalefte/ leichteſte / 
und denen Optiſchen principiis das naͤheſte zu ſeyn / wie es denn auch mit 
dem bloſſen Flor alſo befunden der weitberuͤhmte Jeſuit Caſpar Schot, 
tus / weñ er im Cur lu Mathematico lib. 19. cap. 6, pag. 470. col. a. in 
fin, alſo ſchreibet: Plurima ſunt à diverfis excogitataorgana feu 
inſtrumenta ad rerum delineationes Optice - peragendas, 
eujusmodi ſunt Portula Düreri, Inſtrumentum duplex Ignatiü 

PDantis, Menfa Optica Maroloyſii parallelogrammum Schei- 
neri, & alia: Nullum tamen facilius & naturis rerum confor- 

mius mihi videtur, quam velum ſeu planum Meſopticum. 

Von der perſpecttwiſchen Verziehung der Br 

maoͤlder auf einem Plano ſo daß dieſelbe ſonſt kaum als von 


1 einem gewiſſen ſtande zu erkennen. 
SN Ngezogener Herr Schott zeiget in der Magia Anamorphotica 5 
2 2 Part. 1, Pr asın 2. pag- 135. aus dem Bettino Aplar „5. p O8 mn. > 
„ Ro Se 2, cap. 
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durch des Duͤreri fig. z. beſchriebenes 
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reichet; viel artiger und ſo daß nichts zu deſideriren iſt von ihm Num. g 


133. gemacht der Spruch / ora & labora. Herr Pater Nicero iſt hierin 
auch fuͤrtrefflich / welcher den Kahlkopff und den Stuel ſo artig verzogen / 
daß man wol ſiehet / wie er ein rechtſchaffener Kuͤnſtler hierin geweſen. 
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ger verzogen. Aber wer iſt / der ſolches nicht im erſten Anſchauen bemerckte s 
Und alſo wird der zweck der unerkaͤntlichen Verſtellung der Bilder nicht er⸗ 


Keinen hab ich noch geſehen / der einen gewiſſen zu Schwartzendurg ſich 


auffhaltenden Menſchen uͤbertroffen / welcher den trinckenden Hirſch am 
Bach / das auffgezaͤumte Pferd / und den Eſel / welcher den Sack in die 


Muͤhlen traͤgt / ſo artig abgezeichnet / daß hierin nichts zu verlangen / aber der | 


Tuͤrck iſche Soldat / der Baͤr / und der Haaſe / kommen zu kentlich heraus. 


Ich habe durch einen guten Freund in Dreßden / ihn begruͤſſen / und an ihn | 


nach Schwarzzburg ſchreiben laſſen / die Manier / wie er hier in verführe/ge- 


gen andere unbekandte Kunſt⸗ſtüͤcke mir zu eröffnen / weil aber dieſelben 


nicht feiner profesſion, ließ er mir zur Antwort melde / ihm wunderte / daß 


ich von ihm fragte / was er aus meinem Auffſatz ſehe / daß ichs ſchon gefun. 


den / und waͤre ſelzam / daß ich den Weg nicht erkennete / darauff ich gienge. 
Dieſe Naͤchſel Antwort / die doch ihren Grund in dem Uneerſcheid des 


Ariſtot. in Analyt. hat / qvod aliud ſit᷑ ſeire caufam & effectum 


ſeorſim; aliud cauſam in ordine ad effectum, qvodqʒ illius 
rei cauſa ſit, brachte mich dahin / daß ich weiter nachgeſonnen / und ſelbſt 
über die Wercke bißheriger Autorum, auch deſſen / welchen ich conſulirt⸗ 
zu judiciren angefangen / da iſt mir der erſte Fehler des Lucas Brunnens 
und Schottens vorkommen / auch des Alberti / die die zu verſtrahlenden Fi⸗ 
guren in ein gleich ſeitiges qvadrat einſchlieſſen / welches zu dieſer Verſtra⸗ 


lung keines weges tuͤchtig / noch etwas in der laͤnge recht darſtelle kan: ſonden 
es muͤſſen die Figuren geſchickt ſeyn / gar arthig ein ablanges q vadrat abzu ⸗ 


geben ʒin je laͤngerm ſich nun ſelbige ſtellen / je länger und geſchickter kom⸗ 
men ſie vor ſich ſelbſt im verziehen. Zum andern / hab ich auch bemerckt / daß 


vorher die Figuren nicht eine fimple / fo zu reden / ſondern eine geſchickte 


poſitur haben / die geſchickt ſey / im verziehen etwas mehr Verwirrung zu⸗ 


geben / und alſo das verſtrahlte Bild deſto unerkaͤndtlicher zumachen / wie 
zum Exempel der Simſon / der das Bein uͤber den Loͤwen geſchlagen / und 

ſelbigem den Rachen auffſperret / und andere dergleichen. Hierin deucht 
mir / das mit dem Haaſen / Baͤren / und Tuͤrckiſchen Soldaten / die Wahl 
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noch eine andere Invention der Verſtrahlung weiſen / die ich in einem Au⸗ 
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tore gefunden / deſſen Nam mir nunmehr entfallen / oder ſo geſchwinde 


doch nicht beyfallen wil. Man nimpt den ablangen eingetheilten qvadrat 


AB, C, D. behalt deſſen ſpatia bey E, F, G, H. und vergroͤſſert dieſelbe nur 
um ein ſehr weniges bey J, K, L, M. hernach nimpt man die tpatia und 


Zahl der faͤcher zur Seiten des langen qvadrats, deren hie achte ſeyn / thei⸗ 


let ſie halb (denn die Zahl derſelben faͤcher muß zu allen Seiten gerade ſeyn) 
und ſetzet neben denn fachern E> F, G, H. alſo noch N, O, PQ. von einer 
Ecken ziehe man nun eine Diagonal, Linee biß zur andern als hie von Q. 
big R. geſchehen / dieſelbe wird die Linen E, h E, K, GL, H, M. an denen 
Orten duꝛchſchneiden / wie nach proportion ſich die Fache vergroͤſſern ſol⸗ 


lenz Dieſe Art iſt zwar nicht ſo müh ſam als die aus dem Alberto gezeiget; 


Aber ich habe mich bißher im verſtrahlen jener bedienet / und halte ſie fuͤr 


richtiger im verlängern / wiewol ich nicht zuletzt die faͤcher ſo ſtarck erbreite / 


weil das Auge was ferne iſt / in guter Proportion verſchmaͤlert und verkur⸗ 
get / und wo es eine groͤſſere diſtantz findet / nimpt derſelbe klaͤrlicher ab als 


die kleine. Diß eine iſt noch hinbey zu fuͤgen / wenn in einem Fach des ab. 
langen qvadrats die poſitur des Bildes fo mancherley für fiele / daß in 
den lang verſtralten Fuͤchern man ungewiß wurde / wie dieſelbe am bequem 
ſten fuͤrzuſtellen / fo theile man das Fach an beyden Orten mit einem Creu / 
wie bey A und 1. zuſehen / fo werden die Stuͤcke / der darin enthaltenen 
Grund ⸗Riſſe uͤm deſto mehr ihren beſondern Ort bekommen / und deſto ge⸗ 


wiſſer aus dem kleinen ins groſſe koͤnnen eingetragen werden. 


Erk laͤrung der neundten und letzten kigur. 
Mir kan dieſes alles durch Sicht und Schatten geſchehen / da⸗ 
er auch Alberti dieſe Operation dahin gebracht; Herr Harſtoͤrf⸗ 
fer / in dem andern Theil der Schwenteriſchen Erquickſtunden 


1 4 


Ib. 5. Probl. 16. pag. 210. weiſet ſolches mit einem Licht und Kartenblat / 
deßgleichen zeiget auch Herr Schott in Mag ia Optica part. 1. lib. 3. cap. 


2. pragm. 1. pag. 260. ſeq. Icon. io. fig. 2, Auff der Prob aber hab 
ich befunden / daß die durchgeſtochene Figur durch ein blau Papier ſub. a. 
(deñ zu ſubtilẽ Figurẽ iſt das Kartenblat zu dicke) das ihre zwar thue; Aber 
es wil noch zweyerley darneben . Erſtlich / weil das Licht mit 

ij dem 
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dem Fackeln fich bewegt / und die Durchſtraſ 
daß man ſolche auff dem weiſſen Papier bey b. 

n gebrauche eine Lampe; Zum andern weil das dicht 


nicht mächrig genug die Strah 


die Strahlen biß auffs lente hinaus erkaͤntlich durch⸗ 
ʒzꝛuſchieſſen / ſo verſtaͤ cke man daſſelbe mit einem ſtaͤhlern Spiegel wie mit c. 
angedeutet worden; Endlich und drittens / ſo macht man hinter das Blat 
Ä oder vielmehr Blech / ſo inwendig ange ⸗/ 
ſchwaͤrtzt / wie mit d. bedentetiſt / fo werde die dem Sicht benomdene Nee 
len / zu deſſen Verſtaͤrckung und klaͤrerer Bet erckung der Durchſtrahlung + 
tragen / weil ſonſt ein Glantz den andern / 


— N 


Onechftrahfungdanmenher eig wancker, 
nicht gewiß abzeichnen kan / 


und ein licht das and n deut jun verhindert; 
hab ich alſo / unter viel andern Geſchaͤfften / bey etwas er⸗ 


griffenen muͤſſigen Tagen zu Papier bracht / ich mache von d 
fen Studis eine ſolche Ergetzlig⸗ 


gen kein Haupt werck / ſondern hab an die 
keit / wie ein and 


Leſer wird daher meiner flüchetgen Feder verzeihen / und hiemit 


5 alſo verlieb und willen nehmen. 
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